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Mit 1. Februar
begimtt e in n e u e s A b o n n e m e n t au f die

Mliacher Zeitung.
Die P r ä n u n t e r a t i o n s « B e b i n a . u n g e n bleiben

" " v e r ä n d e r t und betragen:
mit Postveiscndung: filr Laibach:

y F ü r d ie Z u s t e l l u n g < ns H a u s f ü r h i e s i g e
A b o n n e n t e n pe r J a h r 1 G u l d e n .

frel V ? ^ . ^ ^ Prännmera t ions 'Vet räae »vollen Porto«
' " » zugesendet werden.

Jg. v. Rleinma^r H Fed. Vamberg.

Amtlicher H M
A l l e r e s / ' ^ / Apostolische Majestät haben mit
«ue huchster Entschließ»,,« vom 28. Jänner d. I . dem
N l 2 ? " ' ^ Herrenhauses des Reichsrathcs
das < ' ^ I " ' ^ " " ° " S c h ö n b u r g - H a r t e n s t e i n
Tar. . ? ^ des Leopold. Ordens mit Nachsicht der
^ke allergnädigst zu verleihen geruht.

N e r ^ s / ^ ^ k- Apostolische Majestät haben mit
l. " W e r Entschließung vom 13, Jänner d. I . dem
Me'u'ü - ^ Karl Grafen zu K h even h ü l l e r .
Ordenz '". Korfn das Rittkrtrenz des Franz-Iofef-
secmür l,"" ^ ' " Kanzlisten und Honorar. Kanzlei-
Heltor ^ ' ^ ' " ^ " "d l. Generalconsulate in Venedig
consul« ^ Rosa ° L n r a a. h i den Titel eines Vice«
^ ^ u u e r ^ n ä d i g s t zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Weil.
E i n Gedenktag.

u n g e b e u . ^ ' ^ Wehmnth. zu welcher sich der erste
Oesterv -3 , ? ^ " ^ z gemildert, begiengen die Völker
Nedpr ,? - 6 " " s gestern die Erinnerung an die
E l t e r n ? ! " '^ Tagec. der vor Jahresfrist den
^ ln oen elnz,aen ^ i - . l i ^ . . . Sohn. der Gattin den

Jenisseton.
Granes Haar.

U e b e r l ^ "'"gens entschloss ich mich nach langem
U e b r r X ' " " " ' B r i e f zu schreiben. Zu meiner größten
sike. V 2 !"^ ^ " 'a) bald darauf am Schreibtisch

c> «,"'""er Epistel hieß es unter anderem:
mick ^ ' . ^"khrte. das haben Sie dauon. dass Sie
siw ^ ? ^ ^ ^lnf Jahren erhört haben. . . . Vor

s c h w a n " ^ n ^ " ^ lianz
Dem l? ^ schimmert er bereits verdächtig. . . .
îem i ^ ^ ° " 1 " ' " " ' ^ s Haupthaares sah ich übrigens

MichA/uchmüthig zu; der Farbenwechsel begann
erstr^.? ^m?"rießeu. als er sich auf meinen Bart
besonders stH ' ' " ^ " " ' das wissen Sie. war ich

diesem^N? O ^ " " ' ^ e i . drei weiße Haare in
Wir ,.«« ? " ^""uten -uns sehr gut. und wenn
jedem 3p. l ^ ° " " Sv'egel wiedersahen, hielt ich mit
war ap^s . - ^ " ^^sellen lange Dialoge. Das Ende
Ich °^"1"l ich. dass mich der Grimm erfasste . . .
Aordrin?^.""e Schere zur Hand und machte drn
dann R k 5 ^ " ^ " a u s . Einige Wochen hatte ich
Kerle di m " ^ ^ ' ^ " ^'^ weihuniformierten
unver'lck« , ^utgarde einer nordischen Armee, wieder
brachten 3 ' « ^ " " . Und was da« Schlimmste: sie
und beut ' ^ " p p " ' '" lt. Bald waren ihrer dreißig.

""fgegrben ^ ^ " ^ ^ ^ ' ^ ^ ^ ^ ^ " ' ^ ° " ^" '^

geworfen^ 3 ' " ^ " ^>^ "ür ga>' ze Flocken in den Bart
bin uock " " u m ? Ich lann es nicht sagen, denn ich
Beeilen K'""6' ^ber es ist eine unleugbare Thatsache,
gebenk ,i ^ ^ "lso, meine Gnädige, den ganz er«

'l ""terfertigten zu erhören. Wenn Sie noch filnf

liebenden Gefährten des Lebens, den Nationen unserer
Monarchie ihre Hoffnung und ihren Stolz entrissen.
Ein schwarzes Verhängnis raffte an jenem unseligen
30. Jänner des vorigen Jahres den Kronprinzen
Rndolf ans der Fülle des Glückes und der Verehrnng
nicht nur unserer Monarchie allein, sondern der ganzen
cwilisierten Welt dahin. Wir beklagten in dem theuren
Todten den hoffnungsvollen Erben des Thrones, die
Welt den aufgeklärten Fürstensohn, der mit tiefem
Blicke und idealer Begeisterung die Bestrebungen der
gesummten Enlturmenschheit mit Äezug auf Wissen-
schaft und Kunst, auf Handel und Industrie, auf
Fortschritt und Entwicklung der Völkerschaften des
weiten Reiches wie des ganzen Erdkreises erfasste und
verfolgte. M l t Trauer und doch mit Stolz gedenken
wir also bei der Wiederkehr des Todestages des un>
vergesslichen Kronprinzen. Wie in wenig Fürsten»
söhnen, schienen in ihm jene Elemente sich glücklich ge-
einigt zu haben, welche den Herrscher bilden: Kraft
nnd Milde. PflichtbewiMsein und Strenge gegen sich
selbst, tirfe Liebe zur Menschheit und äußere LiebenK.
Würdigkeit, der Beruf des Kriegers und die Freude
an Kunst uud Wissenschaft: so schien er ausgewählt
zu sein. der würdige Träger all jenes Ruhmes zu sein.
den sein Haus für sich und seine Völker errungen, und
das reiche Erbe zu hüten und zu mehren. So lenkte
er wie eine strahlende Lichtgestalt die Blicke der
Völker auf sich. die in ihm ihren Stolz und ihre
Freude begrüßten.

Alle diese frohen Erwartungen und stolzen Hoff»
nnngen hat ein Augenblick zunichte gemacht. Es war
dem Kronprinzen nicht gegönnt, nach einer hoffentlich
noch unabsehbaren Reihe von Jahren, herangereift an
dem Vorbilde der hohen Hellschertugenden,' die den
Vater, unsern erhabenen Monarchen, zieren, selbst das
Scepter zu ergreifen, um es kraft jener herrlichen
Gaben, die ihn schmückten, zu Glück und S>'gen zu
führen. Doch nicht ganz ist seine Spur untergegangen,
seines Geistes Werte sind uns als ein Beispiel schönen
Strebens nnd reinster Vaterlandsliebe zurückgeblieben,
und «Oesterreich.Ungarn in Wort und Bild», dessen
Idee und Ausführung dem Geiste des verewigten
Kronprinzen entsprungen, wird nach beiden Richtungen
hin den Namen des edlen und hochgemuthen Kaiser»
sohnes den fernsten Zeiten überliefern.

Jahre warten wollen, dann können Sie in mir viel»
leicht nur noch einen weißköpfigen Sclaven besitzen,
um den Sie nicht einmal Ihre beste Freundin be»
neidet . . . » So jchrieb ich heute, und indem ich diese
Briefstelle auf Kosten meiner Eitelkeit der Orffentlich.
keit preisgebe, geschieht es, um allen Damen, welche sich
in ähnlicher Lage tnfiüden. wie meine schöne Freuudin,
beizeiten eine Warnung zukommen zn lassen. Ich opfere
mich im Interesse drr jüngeren Menschheit . . . Ja.
meine Damen, erhören Sie die Schwarzen und —
fürchten Sie die Grauen. Denn — ich schwatze schon
wieder ans der Schule — die letzteren sind noch
schlimmer als die ersteren. Em altes Sprichwort sagt
schon: Je grauer, je schlaner . . .

M i t der Zeit findet man sich auch mit den grauen
Haaren ab, aber anfangs berühren sie wirklich un-
angenehm. Ergranen! Unheimliches Wort! Besonders
unheimlich, wenn es ganz unerwartet kommt, wenn sich
der Reif des Alters auf eil, junges Haupt legt. Die
Männer können das Unglück noch leichter ertragen. Es
ist trine banale Redensart, dafs ein Mann gerade so
alt ist. als er sich fühlt. Aber eii,e Fran? Die junge
Frau wird verhätschelt, umschwärmt, gefeiert. M i t
dem Alter hört alles das anf. Für die Frau hat die
Jugend doppelten Wert und wiegt das Alter doppelt
schwrr. Und dreifach bitter muss es für sie sein.
schon in jungen Jahren dic Zeichen des Alters zn
tragen. Da möchte wohl noch jede lieber alt sein und
jung scheinen.

Und warnm das alles? Warum ist der Mensch
von allen Geschöpfen das einzige, welches im Alter
ergraut? Uud warum das frühzeitige Ergranen? Die
Wissenschaft ist darüber noch nicht ganz im klaren,
es gibt verschiedene Theorien dafür, aber sie sind zu-
meist löcherig. Ich kenne einen sehr geschickten jungen

Aber indem wir mit Pietät des edlen Todten
gedenken, dürfen wir nicht des Vaters, dürfen wir
nicht der Mutter des Dahingeschiedenen vergessen. Wie
sie den herben und unersetzlichen Verlust getragen, ist
Trost und Erhebung zugleich. Wohl schien es. als ob
der Monarch, überwältigt von der Schwere des Schick»
salsschlages, zusammenbrechen wolle an der Bahre des
geliebten Sohnes; das Bewusstsein der Stellung und
der Pflicht gegenüber seinen Völkern, nun einer dop-
pelten Pflicht, hielt ihn aufrecht. I n der habsburgi«
schen Dynastie hat stets ein reges Pflichtgefühl ge-
herrscht, uud unser gegenwärtiger Monarch ist ein
ruhmvolles Beispiel dieser Tugend. Als achtzehnjähriger
Jüngling, mit dm Geschäften des Staates wmig ver-
traut, nnerfahren im Leben und in der Politik, hat
ihn das Geschick unerwartet auf den Thron berufen;
und wie rasch, wie voll und ganz hat er sich in seine
Pflichten eingelebt!

Es gibt leinen Souverän in ganz Europa, der
es damit ernster nimmt als er. Man kannte nicht
mehr von ihm als den Namen, als er am 2. December
1848 in der denkwürdigen Versammlung zu Olmütz
ans der Hand seines Oheims das Scepter übernahm,
welches das Symbol der Herrschaft über eines der
mächtigsten Reiche Europa's bildet, und heute ist er
der populärste Monarch des Wrltthriles, geliebt von
den Völkern, die unter seiner Herrschaft leben, ge«
achtet und verehrt vom Auslande. Schwere Stürme
sind über das Haupt des edlen Monarchen hinweg-
gerauscht, keiner hat seinen hohen Sinn zu beugen
vermocht; das Bewusstsein des erhabenen Berufes,
dessen Ziel es stets war. seine Völker zu beglücken,
hielt ihn aufrecht, und jene strenge Pflichterfüllung,
die er sich stets znr Richtschnur seines Lebens ge»
nommen. Sie haben ihn auch über die schweren Tage
hinübergeleitet, die über das Haupt des Vaters und
Herrschers hereingebrochen waren, und bildeten mit den
zahllosen Beweisen der Liebe und Theilnahme der ge-
sammten Völker der weiten Monarchie den Trost im
unermesslichen Leide.

Und noch ein anderer Trostesengel stand in jenen
Tagen dem Monarchen zur Seite, die Mutter des
dahingegangenen Kronprinzen, die Kaiserin. Sie
war es deren Hoheit und Edelsinn, deren Pflichttreue
und Seelenstärke sich in der schwersten Stunde, die

Arzt. der seit einigen Jahren einen weißen Bart spa-
zieren führt, so oft er ausgeht. Ich interpellierte ihn
einmal darüber, und da behauptete er, er verdanke seine
frühzeitige Weißheit dem Nachtwachen. «Das danke ich
meinen Patienten.» sagte er. «Mein Haar ist in drei
Monaten ganz grau geworden. Und ich weiß grnau
die Ursache. Ich war immer gewohnt, um 10 Uhr zu
Bette zu gehen, und ließ mich in den seltensten Fällen
stören. Da bekam ich einen Kranken zu behandeln, der
monatelang zwischen Leben und Tod schwebte. Es
war ein Kind. Wer möchte sich da seiner Pflicht ent-
ziehen? Bis zwei Uhr saß ich jede Nacht an seinem
Bette, und — um aufrichtig zu sein — es ist mir
sehr schwer gefallen. Nach drei Monaten war das
Kleine gerettet und mein Haar ergraut. Und was das
Schlimmste ist, ich habe mir damals das Nachtwachen
angewöhnt. Ich vertneipe jetzt die freien Abende und
trinke noch um zwölf Uhr einen schwarzen Kaffee —
vor zwei Uhr komme ich selten ins Bett. Ich darf mich
also nicht beklagen, wenn mein schöner Bart weih ge-
worden ist. Seitdem habe ich meinen Freundes- und
Clientenkreis beobachtet und d,e Erfahrung gemacht,
dass bei allen, welche die Nächte häufig durchwachen,
frühzeitiges Ergranen eintritt. Die Arbeiter, welche am
Abend müde anf ihr Lager sinken und bi i zum Mor.
gen fest schlafen, ergrauen viel später als die übngen
Sterblichen. Die Frauen werden später grau. weil sie
besser und mehr schlafen als die Männer. Am schlimm«
sten ist es nm die «oberen Zehntausend» bestellt, die
geistigen Arbeiter, die Nachtschwärmer vermöge ihres
Berufes oder Standes . . . Wir beide können ein
Lied davon singen. Ich sehe aus wie der Montblanc,
und Sie können sich bald mit einem andern weißen
Gipfel vergleichen. Wenn wir einander ansehen, ersparen
wir eine Reise in die Schweiz.»
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über die Herrfcherfamilie kommen konnte und gekommen
ist, so herrlich bewährte und welche es dem Monarchen
möglich machte, seinen Regentenpflichten gerecht zu
werden. Er selbst hat dies in seiner Ansprache an den
Präsidenten des Reichsrathes in glänznder Weise
hervorgehoben. «Wie viel Ich in diesen schweren Tagen.»
saqte der Monarch, «Meiner innigstgeliebten Frau. der
Kaiserin, zu danken habe, welch qroße Stütze sie M i r
gewesen, kann Ich nicht beschreiben, nicht warm genug
aussprechen. Ich kann dem Himmel nicht genug danke:»,
dass er M i r eine solche Lebensgefährtin gegeben. Sagen
Sie dies nur weiter: je mehr Sie es verbreiten, umso-
mehr werde Ich es Ihnen danken.» Kann ei ein schöne-
res Lob, kann es eine größere Verherrlichung echt weib-
licher Tugend qrben, als sie in diesen Wir ten aus«
gesprochen sind? Sie sind das hehrste Zeugnis für den
Seelenadel der hoh<n Frau, die den Thron des Kaisers
theilt.

Wenn wir uns also nun an das tragische Ereig-
nis von Mayerling erinnern, dann gedenken wir mit
Trauer und Wchmuth des Todten, den uns das
Geschick entlissen. Zugleich schöpfen wir Tiost in dem
Gedanken an den edlen Monarchen, an die hohe Frau,
die ihm liebend zur Seite steht; möge sie beide der
Allmächtige erhalten bis an die äußerste Grenze mensch-
lichen Lebens, den Völkern der weiten Monarchie zum
Heil und zum Segen!

Politische Ueberficht.
( A l l e r h ö c h s t e A u s z e i c h n u n g . ) Wie bereits

gemeldet, ist der erste Vicepräsident des Herrenhauses.
Alexander Fürst Schönburg-Hartenstein. welcher sich
bekanntlich um den glücklichen Erfolg der Ausgleichs-
verhandlungen große Verdienste erworben hat. von
Sr. Majestät dem Kaiser durch Verleihung des Groß»
kreuzes des Leopold Ordens ausgezeichnet worden. Das
«Wiener Tagblatt» sagt: «Fürst Schönburg hat die
größten Verdienste um das Zustandekommen des Aus-
gleiches. Der Fürst erhält nun einen hohen Beweis
kaiserlicher Gnade, und in den weitesten Kreisen wird
man denselben zu dem Beweise kaiserlicher Huld. die
ihm zutheil geworden ist, beglückwünschen. Fürst Schön-
burgs vornehmes Wesen, sein patriotisches Empfinden
und seine Loyalität ließen ihn als den berufensten
Vertrauensmann des Grafen Taaffe erscheinen, und er
hat seine Friedensmission in einer Weise erfüllt, welche
ihm die Anerkennung der Krone und den Dank der
Bevölkerung eingetragen haben.»

( A g r a i . C o m i t i . ) I n Wien hat sich ein Agrar.
Comite zu dem Behufe gebildet, um bei den a/gen
wältigen tristen Verhältnissen der Landwirtschaft einer-
seits eine möglichst günstige Verwertung der landwirt.
schaftlichen Natur, und Industrieproducte. anderseits
eine möglichst billige Abschaffung der Bedarfsartikel für
Landwirte zu erzielen. Diesen Zweck hofft das Comite'
durch Centralisation des Ein« und Verkanfes und durch
Anstrebung eines directen Verkehres zwischen Produ-
centen und Consumenten zu erreichen; das Comite' hat
sich bereits sowohl mit dem l. und k. Mi l i tä r »Aerar
behufs Erlangung von Lieferungen für die Heeres-
verwaltung als auch mit größeren Confumenten in
Verbindung geseht. Zur Durchführung der kaufmänni»
schen Transaclionen bedient sich das Comite! einer her«

Ich muss gestehen, dass ich selbst die Kosten einer
Schweizer Reise nicht sparen möchte, um meinen Freund
um seinen Oenuss zu bringen. Also das Nachtwachen...
Ja. ja, das kommt davon. Aber es kommt nicht davon.
Denn sonst müsste gerade die Jugend mit weißen
Haaren paradieren, das Alter aber brauchte sich um die
schwarzen Haare kein graues Haar wachsen zu lassen.
Die Jugend ist es, welche die meisten Nächte durch«
schwärmt, durchwacht, durchseufzt, durchochst. Und nichts
kann ihr etwas anhaben, weder das Vergnügen noch
das Studium. Es kommt wohl vor, dass sich bei
Zwanzigjährigen das Haar bedenklich lichtet, aber selbst
das frühzeitige Ergrauen kommt erst nach den Dreißig
vor, demnach in einer Zeit, wo man bereits etwas
bequemer geworden ist, in der Studierstube sowohl wie
im Tanzsaal und anderswo.

Die Theorie meines Freundes hat also ein Häk.
chen. Um ganz klar zu sehen, sollte man alle Nacht«
Wächter vorladen, um bei den competentesten Zeugen
statistische Daten und «Material für die wissenschaftliche
Forschung» zu sammeln. Die armen Nachtwächter! Sie
haben dcr Menschheit ins Gewissen geredet, haben es
gut gemeint. «Hört. ihr Leute, lasst euch sagen . . .»
M a n li.ß sich aber nichts sagen, so viel es auch ge-
schlagen, und nun mnss man das Unvermeidliche
tragen!

I n jedem Haar befindet sich ein Fett« und ein
Farbstoff. Wenn der Farbstoff schwindet und durch
Luft ersetzt wird. erbleicht das Haar. Das hat die
Wissenschaft bereits ergründet, und daran wurden viele
Hypothesen aufgebaut. Es ist eine Thatsache: die Luft
macht grau. Deshalb legt sich auch so frühzeitig der
Mehtthau auf das Haupt derjenigen, die bloß von
der Lust leben sollen.

vorragenden Firma des Wiener Platzes. Die geschäft-
lichen Abschlüsse erfolgen unter deren Intervention,
wofür dieselbe zwei Procent des Kaufpreises als usuelle
Provision bezieht, sofern nicht andere Vereinbarungen
getroffen werden sollten. Indem auf diese Weise jeder
Zwischengewinl, ausgeschlossen ist, hofft das Comity für
die Landwirte sowohl beim Ein» als auch beim Ver-
kaufe günstigere Bedingungen zu erreichen, als dies bis-
her möglich war. Es wurde Vorsorge getroffen, dass
auf effective Ware Vorschüsse bis zu 60 Procent des
Wertes, welche mit zwei Procent über die jeweilige
Aankrate zu verzinsen sind, gegeben werden können.
Das Agrar-Comite schließt den Gewinn oder irgend
eine Entlohnung seiner Mühen aus, und hofft in dev
besseren Verwertung der Producte durch den directe»
Ansah an die Consumenten den Lohn seiner Thätigkeit
zu finden. Der provisorischen Vereinigung wurde ans
Interessentenkreisen bereits eine sehr lebhafte Unter-
stützung zutheil. An der Spitze des Comite's steht
Alfred Fürst Wrede; das Einladunqscomite ist von
diefem sowie von Dr . Anton Gasjaue,-. fürstlich Dietrich»
stein'schem Centraldirector, und Adolf Hal la. gräflich
Trauttmannsdorff'schem Generalinsp-ctor, gezeichnet.

( K ä r n t e n . ) Der Landtagsbeschluss bezüglich der
Verleihung des Oeffentlichkeitsrechtes für das im Baue
befindliche Kaiser-Franz-Josef.Krankenhaus in Villach
hat die kaiserliche Genehmigung e,halten.

( D e r A u s g l e i c h . ) Die nunmehr erfolgte Ver-
öffentlichung der Punctationen des deutsch-böhmischen
Ausgleiches wird, wie man hört, in den Kreisen der
Bürgerschaft Wiens zu zahlreichen Kundgebungen der
Befriedigung über die Beendigung des Nationalitäten'
streites Anlass geben. Es heißt, dass in den nächsten
Tagen eine große Bürgerversammlung in der Innern
Stadt veranstaltet werde, in welcher Reichsraths - Ab-
geordneter Freiherr v. Scharschmid über die Ausgleichs-
verhandlungen einen Vortrag halten und auch Reichs»
raths'Abgeordneter v. Plener das Wort ergreifen soll.

( D i e P r a g e r H a n d e l s k a m m e r ) beschloss
eine Denkschrift an das Handelsministerium, in welcher
die Nothwendigkeit der Creierung einer besonderen Tarif-
behörde in Oesterreich eingehend begründet wird. Die
umfangreiche Denkschrift gipfelt in der Bitte, das M i ^
nisterium möge nochmals die Frage der Errichtung
einer besonderen Tarifbehörde in Oesterreich in Erwä-
gung ziehen.

( A u s U n g a r n . ) Nach einer Budapester Zu«
schrift der «Pol. Corr.» gedenkt die ungarische Regie-
rung, neue Verfügungen zu erlassen, welche die Aus-
rodung der Phylloxera fördern dürften. Sie beab-
sichtigt, die Weingärten steuerfrei zu erklären, bis die
nach Aüs'.odung der Phylloxera nothwendig geworde-
nen neuen Rrbenpflanzungen vollständig durchgeführt
sind. Auch sollen bei Bezahlung der Rückstände der
Weinzehnt-Ablösungsschulden Milderungen eintreten. —
Schließlich meldet die Zuschrift, dass die große Just >>
reform demnächst mit der Einbringung des Gesetz-
entwurfes über die Decentralisation der Gerichts-
höfe zweiter Instanz im Parlamente ihren Anfang
nehmen wird. An Stelle der bisher bestehenden
zwei königlichen Tafeln sollen neun oder zehn creiert
werden.

( D e r f r a n z ö s i s c h e M a r i n e m i n i s t e r )
Admiral Barbey beabsichtigt, bei dem Canalgeschwader

I m allgemeinen gilt in der ärztlichen Wissen-
schaft der Grundsatz, dass das Ergrauen der Haare
auf eine Erkrankung der Nerven und auf eine Stö-
rung des Nervensystems zurückzuführen ist. Früher erklärte
man es für eine lächerliche Legende, dass das Haar
der Marie Antoinette in einer Nacht weiß geworden
sei, wie die Zeitgenossen berichteten. Aber heute gibt
bereits jeder Arzt zu, dass ein plötzliches Ergrauen der
Haare sehr wohl möglich ist und als Folge irgend
eines heftigen nervösen Unfalles, des Schreckens und
Entsetzens, der Sorge und Verzweiflung auftreten kann.

Noch ein anderer interessanter Fal l des plötzlichen
Trgrauens war jüngst in den Virchow'schen Archiven
mitgetheilt. Es handelt sich um einen epileptischen
Idioten, der in einem Berliner Kranken-Asyl zwei
Jahre lang beobachtet wurde. Bei jedem epileptischen
Unfall veränderte das Haar des Kindes die Farbe.
Es übergieng von einem hellen Blond zu Roth dann
wurde es schwarz und schließlich grau. Der Farbeu-
wechsel vuUzog sich gewöhnlich im' Laufe einer Woche.
Die nervös? Einwirkung war in diesem Falle zweifellos.

Ich kenne übrigens viele nervöse Leute, die nicht
daran denken, grau zu werden. Ein Thcaterdirector.
mit dem ich über das Thema sprach, lachte mich aus.
Von seineu Schauspielerinnen, sagte er. sei die Hälfte
sehr nervös, diese bilden aber gerade die jüngsten, von
welchen keme noch ein weihls Haar besitzt. Die älteren
Damen daqegen, die bereits grau werden, seien gar
nicht nervös. Ja, beim Theater könne man täglich das
merkwürdige Phänomen betrachten, dass die Damen
alle Nervosität verlieren, sobald sie in ein gewisses
Alter treten, in welchem man die Existenz einzelner,
freilich vorläufig noch sorgsam verborgener grauer
Haare voraussetzen könnte.

drei gepanzerte Holzschiffe durch einen Escadrepanzel
und zwei gepanzerte Wachtschiffe zi, ersehen. FranzösW
Better haben in jüngster Zeit wiederholt darauf h>n<
gewiesen, dass im Hinblicke auf die wesentliche Ver-
stärkung der Kriegsflotten der übrigen Mächte Franl'
reich nicht zurückbleiben könne, wie denn auch die sra»-
zöfische Dcputiertenkammer und der Senat die für den
Van neuer Panzer geforderten Credite beinahe ohne
D>'t»at<e bewilligt haben. Immerhin ist es völlig aus-
geschlossen, dass die französische Kriegsflotte in abseh'
barer Zukunft auch nur annähernd mit der englischen
in dieser Hinsicht zu concurrieren vermöchte, theilte
doch der Secretär der englischen Admiralität, Forwood,
in einer am 23. d. zu Blackpool gehaltenen Rede mit,
dass die britische Kriegsmarine im Jahre 1694 lllll
nicht weniger als 161 neue Schiffe bereichert sein würde,

( D a s b u l g a r i s c h e A n l e h e n . ) Der Ver-
treter Bulgariens bei der Pforte. Dr. Vulkouic, übel'
reichte der Pforte eine Note seiner Regierung, wo""
dieselbe die russische Protestnot' gegen das bulgarische
Dreißig«Millionen Bahnanlehen beantwortet. Bulgarien
weist den russischen Protest als ?ine Ein misch» na. in
die inneren Angelegenheiten zurück. Das Recht M l -
gariens, Anlehen abzuschließn und Garantien für di>
selben zu bieten, sei durch den Berliner Vertrag niO
eingeschränkt.

( F r a n z ö s i s c h » deutsche A l l i a n z . ) Von
dem bekannten Obersten Freiherrn von Stoffel, welche
bis kurz vor dem Ansbruche des deutsch-französischen
Krieges Militär-Attachc bei der französischen Botschaft
in Berlin war, wird eine Broschüre über die Mögliche
keit einer französisch. deutschen Allianz angekündigt.
Freiherr von Stoffel «erlangt in dieser Broschüre d»e
Rückgabe von Elsass und Lothringen und ein gemein
fames Vorgehen gegen die von dem Slavenlhum dro-
hende Gefuhr.

( D i e V e r t a g u n g d e s S t r e i k s ) im rheinisch'
westphälischen Kohlenrevier ist hauptsächlich auf An<
rathen der social-demokratischen Abgeordneten des deutscht
Reichstags erfolgt, welche — sie befürchten, dafs ^
ein zweiler Riesenstrrik nur zur Unterstützung der volü
Kanzlerblatte ausgegebenen Wahlparole: «Gegen die
Social'Demokratie!» dienen würde —ihren ganzen Ei«'
fluss auf die betheiligte Arbeiterschaft aufgeboten habe",
um den Ausbruch des Streiks zu verhindern.

( P r i n z N a p o l e o n . ) «Figaro» bestätigt, dass
das Fernbleiben der Prinzen Napoleon und V>ct^
von den Leicheufeierlichkeiten in Tnr in mit Etikette
Schwierigkeiten zusammenhänge. Uebrigens habe Pl iH
Victor trotz der Intervention des König« Humbert j ^
Engagement für die Zukunft abgelehnt.

( D a s C a b i n e t V r a t i a n o i n A n k l a g t
Die Majorität der rumänischen Kammer beschloss, ilbel
den Antrag auf die Anklage des Cabinets BratiaN»
zur Tagesordnung überzugehen.

( D i e G e s c h ä f t s l a g e i n B r a s i l i e n /
Von den Hauptplätzen Brasiliens sind an Wiener hel<
vorragende Exportfirmen sehr traurige Berichte üb"
die dortigen Zustände eingelangt. Man fürchtet dah^
dass infolge der dortigen kritischen Verhältnisse d^
Abbruch der Handelsbeziehungen zwischen Oesterreia?
Ungarn und Brasilien werde eintreten müssen.

I n diese» Fällen waren die grauen Haare sich^'
lich kein Product der Nervosität; ja, es lässt st"
sagen, dass die Nervosität zufolge des verdächtigt
weißen Schimmers verschwand. D,e grauen Haare /^
das ist das Merkwürdige — vollbringen vierlerlei seelis^
Wandlungen. Eine vornehme Dame hat mir einlN^
selbst erzählt, dass sie sich nach der Entdeckung t>e"
ersten grauen Haares zum erstenmale an das Bett ihr^
Kindes geseht hat . . . .,.

Ja, meine Damen, dieses erste graue Haar '!
das bedenklichste, das bildet die grof;e Gefahr, den"
nach dem ersten kommen rasch die anderen. Ich l ^ '
Sie nicht genug vor diesem ersten einzigen Haar lval
nen. Man fühlt sich noch in der Vollkraft und erlva^
eines Tages, um diesen Eclaireur des Alters zu ^
blicken, der das Terrain auskundschaftet. M i t rücksM
loser Grobheit nennt er uns die Zahl unserer J a " '
die wir fast vergessen haben . . . ^

Er mahnt uns daran, dass die schöne I " g e n ^
im Schwinden begriffen ist. dass des Lebens tM"«
M a i vorübergeht und niemals wiederkehrt. Er sagt U"
aber auch: <Liebe Kinder, seid klug . . . nützet ^
lebten schönen Tage, die euch gegeben find, ^
weise . . . schlürf.t langsam den Nektar, um ! ^
Süße doppelt zu empfinden . . . » ^

So beiläufig fpricht d^s erste graxe Haar s
demjenigen, den es überrascht. Und wer seine S p " ^
versteht, wird ihm nicht m.hc fluchen, sondern va
len . . . Ja. die granen Haare! Es geht mit 'y''
g nau wie mit dem Alter, das sie ankündigen: I ' '
möchte grau werden und keiner wi l l grau sein. .

H. K l e ' " '



- Laibacher Zcitnnn Nr. 25. 199 31. Jänner 1890.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die

'Mazer Morgenpost» meldet, dem Ortsschulrathe in
i ^ lm politischen Bezirke Rann zu Schulzweckcn
1W fl. zn spenden geruht.
m ^ . . ^ l c h ä t d ^ K a i s e r haben, wie der

,« ^ ' ^ Tirol und Vorarlberg, meldet, der Ge-
'""''de Schchau zum Umquss der Glocken der Vica.
rlatsklrche 1l.0 fl. zu spenden geruht.

n . ^ ^ ' " D s s i c i e r s . U n i f o r m i e r u n g s . V e r e i n . )
unter der Flrma: «Officiers-Uniformierungs. und Credit,
verein Mars. registrierte Genossenschaft mit beschränkter
vaNmig», ist beim Wiexer Handelsgerichte eine Genossen.
M t m,t bcschränlter Hastung eingetragen worden, die

Nch nach dem Vorbilde des seit sechs Jahren in Verlin
oenehenden und außerordentlich vorteilhaft wirkenden
êmschen Officiers-Vereines die im Nachstehenden aufge-

.. >! «, ^ geseht hat: Die Lieferung von Bekleidung«'
m'0 Ausruslungs. Gegenständen jeder Ar t . bann von
^oy'NlngK.E„irichtungen und sonstigen Ausstattungs-Ge-
silr m '' überhaupt von sämmtlichen Bedarfsartikeln
iur Angehörige der bewaffneten Macht Oesterreichs»
«ngarns in allen ihren Gliederungen, im Frieden wie
m" . "/' v°n' Cadetten auswärts, ebenso auch sür die
"eamlenschaft jeder Kategorie; die Uebernahme von sol-
A "eferungen an auswärtige Staaten; die möglichste
^ 3 . "2 bes Kleingewerbes znr Ausführung der
'" ^"«'gen Arbeiten; die Schassung eines Eredilfonds

^ mAuhllfenahme der Vetriebsüberschüsse filr denselben;
lei< .̂ ^ ^ " Lebensversicherung mit möglichster Er-
^ '?/""ng m derselben; die Gewinnung möglichster Vor-
s« . ! , ^^ Mitglieder bei Reisen und Vergnügungen
^erlkhrserlcichterungen) und endlich die Vermittlung
nntt 7 ^ " " ^^ Pensionisten beider Stände. Als Ge-
Oett ^ " ^ " " ^ ^ ^ " " " ieder unbescholtene, in
,^', ">ch'U"garn sesshafte Mann beitreten, der wenigstens
5 " Geschäftsantheil per 50 fl. zeichnet und in mit
e> , Erstand zu vereinbarender Weise einzahlt, ferner
kü„n ^"""sgebür von 2 fl. leistet. Als Theilnehmer

'nen an den Zwecken der Genossenschaft alle Ange-
C^.." bewaffneten Macht Oesterreich-Ungarns vom
sein n. auswärts und Beamte jeder Kategorie betheiligt
^ l . s ^ participieren dieselben an den aus der genossen.
"MN'chen Thätigkeit sich ergebenden Vortheilen.
Gräs i^V^ 'k G r ä f i n i n M ä n n er k l e i d er n.)
einiae <>" ° " " ^ " ^ '^ bekanntlich aus Klagenfurt vor
nicht ' ^ " in Budapest angekommen, befindet sich alfo
V,s ' " Irrenhause. Sie liegt lranl zu Bette. Vielen
zw'"- " erzählte sie. sie sei noch immer sterblich in
in ^ . Gerhardt verliebt. Die Trauung wurde seinerzeit
Geist t '^^ ' " " " " " Prwalhause von einem unbekannten
lichen- """zöge". Offenbar spielte die Rolle des Geist,
h^ " " 3«und der Comtesse. Das Geld der E b e r .
tesse s. ^ ^ " " " ihrer Bekannten gestohlen. Die Com-
wenn ^^ ^ ' ^ " " " " l . gerälh jedoch in Paroxysmus.
Macht " " " Anspielungen auf ihr weibliches Geschlecht

chisck^c^" czechischeS Pan theon . ) Ein cze-
. ^ " "orstwirt Namens Fischer hat der Gesellschaft
in A ° «e (einer Vereinigung czechischer Schriftsteller)
lch?k !". 26.000 Gulden angeboten, um auf dem Wi»
bnn. ^ 3riedhofe in Prag ein Pantheon für verdienst,
"ue czechifche Schriftsteller zu errichten,

wirk / . ^ 6 6 U " G u l d e n ge raub t . ) Aus Wien
- ^ berichtet: Der Scontist der Firma Adolf Ignaz

^ Derschlrlngene Ziäöerr.
°m°n aus dem Englischen von Hermlne Kranlenftein.

(122, Fortsetzung.)

44. C a p i t e l .

Adri ^ " " " Seaport untersuchte den Inhalt des in
e r l l « ? ^ ^ ^ " " " ^ grful'delm, Papierpäckchens und
so s?i. °°ls dlls Pllwrr eine Bleilösung sti, aber eine
ni ' . " " " ° sorgfältig präparierte, wie er ihresgleichen
" e zuvor , „ Händen gchabt hatte.
!»f«,li '-?"b sich eben in Lyuwood-Hall und qieng
N ' ^ r w e ' s e qerade durch die Halle als Healp da-
Sir V , ^ ^ ""b "neu Diener fragte, ob er nicht mit
w I . ^ l p h sprechen könne, da es sich um eine äußerst
d t i ? . Sache handle. Per ernste, eindringliche Ton
zur A - " 2 fiel dem Doctor auf, und er gieng selbst

« ^ ' ! ü " " " l '̂ '" '̂ " s p ' ^ ' " '
Sie sek ^ ^ Lynwood ist nicht wohl genug, um
wollen ^ ^ töunen.» sagte er höflich, «aber wem. Sie
Il> ' ' " " d e ich ihm Ihren Auftrag überbringen und

^ e Antwort sagen lassen.

Sir Nnl k ^ ^ ^ ' " ' ' " ' " " H ^ " ' ^ ^ 'H " " ^ ^
aber da ,^"^"l ich sehen.» erwiderte Healp. fügte
'V ie l l r i ck ! ' ^ " " " ^ ' " ^ plötzlichen Idee erfasst, hinzu:
Herr?» ' ^ ^ ^ ll"ch ein Gerichtsbeirath, mein

tischt ml ^ schallte ihn ob dieser Frage etwas iiber-
^ktectiv l ^ " ^ " e l e hierauf aber bejahend, worauf der

Mauthner u. Söhne, Wilhelm Leirer, der sich schon seit
einigen Tagen unwohl fühlte, fand sich Mittwoch vor.
mittags um 11 Uhr im Vestibule des Giro« und Cafsen-
vereines ein. Hier fühlte er sich plötzlich unwohl und
stürzte ohnmächtig zusammen. Als Leirer wieder zu sich
gebracht worden war, bemerkte er mit Entsetzen den Ab-
gang eines großen Geldbetrages, den er vor seinem
Ohmnachtsanfalle in einem Umfchlage von blauem Papier
in der Hand gehalten hatte. Die Summe des Geldes,
welches er bei sich getragen, belief sich aus 36.500 fl.
Weiter hatte er in demselben Umschlage eine Actie der
österreichisch-ungarischen Bank verwahrt. Der Geldbetrag
bestand aus 24 Stiick Tausendern und 12,500 fl. in
Fünfzigern. Ein Gauner hatte die Ohnmacht Leirers be.
nützt, um demselben das Paket aus der Hand zu nehmen
und sich mit feiner Beute aus dem Staube zu machen.

— ( D e r S u l t a n und die ungar ische
Akademie. ) Der Sultan hat bekanntlich die ungari.
schen Gelehrten, die kürzlich in Eonstantinopel wissen-
schastliche Forschungen unternahmen, in jeder Beziehung
aufs thatkräftigste unterstützt. Die ungarische Akademie
der Wissenschaften ließ aus diesem Anlasse eine Pracht,
voll allSgchattete Adresse anfertigen, in welcher sie dem
Sultan in warmen Worten für die ihren ausgeschickten
Mitgliedern zutheil gewordene Unterstützung ihren Dank
aufspricht. Die Adresse, welche in eine mit einem Halb.
mond gezierte prachtvolle borbcauxrothe Enveloppe ein«
gelegt ist, ist in französischer Sprache verfasst. Die An»
spräche «Sire», so auch der auf mehrere Seiten sich er«
streckende Text ist mit wundervoller Malerei ausgestattet;
überdies ist dns ganze Kunstwerk von überraschend schöner
Ausführung und ist in der That geeignet, der ungari»
schen Industrie Ehre zu machen. Die Adresse wird in
kürzester Zeit nach dem Orte ihrer Bestimmung ab«
gehen.

— ( E i n K i n d ohne Geh i rn . ) Vorgestern
kam in Wien die Leiche eines Kindes zur Sektion, wel-
ches lein Großhirn hatte und dessen Schädelraum von
einer klaren, wässerigen Flüssigkeit ausgefüllt war. Das
Wunderbarste bei der ganzen Sache war jedoch der Um«
stand, dass jenes hirnlose Individuum volles Sehvermögen
besah und sechs Tage hindurch lebte und normal ernährt
werden konnte. Man hatte es hier mit einer der größten
Seltenheiten auf diesem Gebiete zu thun.

— ( V Y r o n » Den l m a l.) Ein Denkmal sür
Lord B y r o n , welchem schon vor zwei Jahren ein
prachtvolles Monument auf der Insel Korsu errichtet
wurde, soll nun auch in der Stadt Athen selbst zur Aus»
stellung kommen. Ein reicher Athener, Herr S c h i l i z z i .
S t e f a n o v i <i, hat seiner Vaterstadt dieses neue Denkmal
zum Geschenke gemacht; dasselbe besteht aus einem mar.
mornen Standbilde, welches gegenwärtig in einem Pariser
Ateliec seiner Vollendung entgegengeht.

— ( S i e b z i g t a u s e n d G u l d e n S t r a f e . )
Aus Troppau wird geschrieben: I m Vorjahre hat der
Geschäftsreisende R. aus Wien die hiesige Spiritussabriks.
Firma Grauer <k, Pollak wegen Spirituszoll-Verkürzung
bei der Gefällsbehörde angezeigt, und spielte sich dann
zwischen diesen Personen vor einem Wiener Bezirksgerichte
ein Ehrenbeleidigungprocess ab, der mit einem Freisftruche
endigte. Nunmehr wurde diese Angelegenheit auch bei der
Finanzbehörde finalisiert, welche die genannte Fabriks»
firma zu einem Steuerersahe von 70.000 fl. verurtheilte.

— ( S t u r z vom z w e i t e n Stocke.) Aus Salz«
vurg wird vom 27. d. M. gefchrieben: Gestern nach-
mittags stürzte in der Linzergasse das vier Jahre alte
Kind des Glasermeisters Grasse r von einem Fenster

«Dann möchte ich Sie bitten, mir einige Minuten
Gehör zu schenken. Ich werde Sie nicht lange auf«
halten.»

Dr. Seaport führte ihn in ein Zimmer, lud ihn
ein, Platz zu nehmen, und nun setzte Healp alle seine
in den letzten vierundzwanzig Stunden gemachten
Erfahrungen auseinander und bat ihn um einen Hafts»
befrhl gegen Joyce Weston. »Na» Elise Warren.

Der Arzt interessierte sich lebhaft für die Er«
zahlung des Dettctivs, und als dieser geendet hatte,
rief er aus:

«Ich freue mich wirklich, zu hören, dass Natalie
Eqertous Unschuld erwiesen ist. nicht, dass ich sie jemals
für schuldig gehalten hätte, aber die Umstände zeugten
ganz ents'hlich gegen sie!,

«Ja. das ist wahr; so sehr zeugten sie gegen sie,
dass ich im Anfang ganz und gar daran verzweifelte,
ihre Unschuld klarleaen zu können. Aber ich glaube
nicht, dass es viele Schwierigkeiten machen wird, sie
jetzt in Freiheit zu sehen.»

«Nein; Ihre Beweise gegen Warren sind im
höchsten Grade überzeugend, und ich kann Ihnen zu
dem Talent und dem Eifer, mit dem Sie für Miss
Eqerton gewirkt haben, nur gratulieren. Ich wollte.»
fügte er hinzu. »Sie könnten für eine andere Dame
dasselbe thun. die gleichfalls jung und schön und zu-
Mgerweise eben jetzt eines ganz ähnlichen Verbrechens
angeklagt ist.»

«Vielleicht könnte ich das, wenn mir die Möglich-
keit dazu geboten würde.»

Der Arzt schüttelte seufzend den Kopf.

des zweiten Stockes auf das Trottoir herab. Nachdem es
oberhalb der Hausthür auf ein kleines Schuhdach ge»
fallen, wurde der Fall geschwächt, und das Kind kam
daher nur mit kleinen Hautabschürfungen davon.

— ( O n d r i c e l in Belgrad.) Aus Belgrad wirb
berichtet: Königin-Mutter N a t a l i e besuchte Dienstag das
Concert des Virtuosen Ond r i cek , dankte ihm nach dem
Concert für seinen Besuch in Belgrad und beglück-
wünschte den Künstler zu dem Erfolge, den er daselbst
errungen.

— ( D i e E i s e n b a h n e n der Erbe.) Ueber
die Entwicklung des Eisenbahnnetzes der Erde bis zum
Jahre 1887 liegen folgende Daten vor: Am Schlüsse
des Jahres 188? waren auf der Erbe im ganzen
547,872 Kilometer Eisenbahnen im Betriebe, Davon
lommrn aus Europa 207,806 Kilometer, auf Amerika
290 155 Kilometer, auf Asien 26.898 Kilomeler, auf
Afrika 7716 Kilometer, auf Australien 15.297 K,lo.
meter. Das verwendete Nnlagerapital wird auf rund
114 Milliarden Mark berechnet. Davon entfielen auf
Europa 61 7 Milliarden Mark, auf die übrigen vier
Crbtheile 52 3 Milliarden Mark.

— ( F o r t h - Brücke) Die feierliche Eröffnung
der neuen Forth-Brücke in Schottland, über welche am
24. d. M. die erste Probefahrt stattfand, ist auf den
4. März festgesetzt. Die Gesammtlänge der Brücke beträgt
8926 Fuß. Die Brücke überseht den 75 Kilometer land-
einwärts sich erstreckenden Meerbusen, in welchen sich der
Fluss Forth ergießt.

— ( A u s s t e l l u n g . ) I n London soll im März
dieses Jahres eine Ausstellung derjenigen ethnographischen
Gegenstände eröffnet werden, welche E m i n Pascha und
S t a n l e y aus dem Innern Afrika's mitgebracht haben.

— ( Z w e i d e u t i g ) «Haben Sie meinen letzten
Roman gelesen, lieber Freund?» — «Jawohl.» —
«Nun, wie hat er Ihnen gefallen?» — «Ich habe
das Buch mit dem größten Vergnügen aus der Hand
gelegte

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (Dem A n d e n k e n des K r o n p r i n z e n . )

Aus Wien wird uns telegraphisch berichtet: Se. Majestät
der Kaiser begab sich gestern früh in die Kapuzinerkirche
und verweilte längere Zeit am Sarge des Kronprinzen
Rudolf, während gleichzeitig die K a i s e r i n und Erz-
herzogin V a l e r i e in der Iosefs-Kapelle der Hofburg
einer stillen Messe, die übrigen Mitglieder des kaiser-
lichen Hauses den Trauerämtern in der Hofburg-Pfarr-
lirche beiwohnten. Gegen 10 Uhr vormittags begaben sich
der Kaiser, die Kaiserin und Erzherzogin Valerie nach
Mayerlina, und wohnten in der neuerbauten Kapelle einer
Seelenmesse bei. Am Sarge des Kronprinzen wurden
zahllose Kränze, vor allem von der Kronprinzessin.Witwe
und deren Tochter Erzherzogin Elisabeth, niedergelegt. Die
ssaisergrust in der Kapuzinerkirche ist in Trauer gehüllt.
Aus Ungarn und den Provinzen werden ohne Ausnahme
Trauerlundgebungen gemeldet. Anlässlich des Jahrestages
des Hinscheiden« des Kronprinzen Rudolf veröffentlichen
sämmtliche Blätter Artikel in den bewegtesten Worten, in
welchen sie der seltenen Geistesgaben des Dahingeschiedenen
gedenken und den erhabenen Herrscher bewundern, der
selbst im namenlosen Schmerze des Vaters nie die hei«
lige Pflicht des Regenten vergaß — Auch in der Dom«
lirche zu St. Nikolaus in Laibach wurde gestern um
10 Uhr vormittags durch Se. Excellenz den Fürstbischos
Dr. Missia für weiland Se. k. und l. Hoheit den Krön»

«Ntin, ich fürchte, dafs dies nicht möglich sein
wirb. Die Beweise sind zu stark. Niemand könnte sich
schwerer entschließen, Lady Lynwood einer Schlechtigkeit
fähig zu halten, als ich, aber selbst ich muss den That-
sachen als Beweisen glauben.»

«Selbst Thatsachen sind nicht immer Beweise.»
bemerkte Healp nachdrücklich. «Jetzt möchte ich Sie
aber bitten, Sir, mir den Haftbefehl so bald als mög-
lich auszustellen, denn ich muss mir auch noch einen
Wachmann holen, um die Verhaftung unverzüglich vor-
nehmen zu können. Ich fürchte, dass diese Warren mir
entschlüpfen könnte, und das wäre eine bittere Enttäu-
schung nach all meiner Plage.»

Dr. Seaport nahm ohne vieles Besinnen Feder
und Papier zur Hand und stellte den Haftbefehl aus,
dm er Healp einhändigte.

«Ich bin im Negriff. für eine kurze Zeit nach
Hause zu fahren.» bemerkte er, «wenn es Ihnen recht
ist. so begleiten Sie mich nach der nächsten Polize,-
station.» ». ,«

Healp nahm das Anerbieten dankend an, und al«
er wenige Minuten später neben dem Doctor im Wagen
ah, saale er ehrerbietig: . « .^ . . ^.. ,«. ..

«Sie kömlt.n mir jetzt viellelcht die Einzelheiten
des Falles, wssm Sie Erwähnung thaten, mittheilen.
Sir. und ich könnte Ihnen wenigstens sagen, was ich
darüber denke. Vielleicht.» fügte er bescheiden hinzu,
«ist meine Meinung nicht viel wert. aber ich habe
schon manche Erfahrung gesammelt. Natürlich werde
ich Ihre Mittheilungen als vertrauliche betrachten.»

(Fortsetzung solgt.)
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Prinzen Rudolf unter großer Assistenz ein feierliches
Requiem celebriert, welchem die Spitzen der Civilbehörden,
die Generale mit dem Officierscorps, der Landesausschuss,
die Handelskammer, der Gemeinderath, die Lehrkörper
der Unterrichtsanstalten und zahlreiche sonstige Andächtige
aus allen Kreisen beiwohnten. An den hiesigen Mi t te l -
schulen wurde um 8 Uhr vormittags ein Trauergottesdienst
abgehalten.

— ( A u s d e r H a n d e l s ! a m m e r . ) D i e Handels»
und Gewcrbekammer fur Kram hält heute um 6 Uhr
abends eine Sitzung mit nachstehender Tagesordnung ab:
Protokoll der letzten Sitzung- Bericht über das Gesuch
um Märl te in Gradaz; Wahl je eines Vertreters in den
Ausschuss der gewerblichen Fortbildungsschulen ») in
Laibach, d) in Gurkfeld; Verleihung der Kaiser«Franz«
Iosef'Stiftungen für erwerbsunfähige Gewerbsleute; Ver-
leihung der Stiftungen an Schüler und Schülerinnen der
t. l. Fachschulen in Laibach; Wahl von Vertretern zur
Iubiläumsfestlichleit des niederösterreichischen Gewerbe«
Vereines in Wien; Statuten der Vetriebs.Kranlencafse der
Fabrik in Weißenfel«; Gesuch um Mällteconcefsion in
Ratje; Gesuch, betreffend die Errichtung einer Fachschule
für das Schneidergewerbe; Gesuch des technischen Ver«
eines in Laibach um einen Beitrag; Wahl des Prä«
sidiums.

— ( C o n c e r t Z a m a r a . ) Das Programm zu
diesem interessanten Musilabende, der am 8. Februar
abends halb 8 Uhr im landschaftlichen Redoutensaale
stattfindet, wurde wie folgt festgestellt: 1.) Oberthür-
Zamara sen.: «Feenlegende» für Viola und Harfe, vor«
getragen von Fräulein Th. Zamara und Prof. A. Za»
mara; 2. 2) Schubert: «Am Meer», d) Rubinstein:
«Es blinkt der Thau», vorgetragen von Herrn Richard
Schmidtler; 3. a) Spohr: Adagio, b) Zamara sen:
«Erwachen der Lerchen», für Flöte und Harfe, vorgetragen
von Prof. Kulula und Prof. Zamara; 4. a) Liszt:
«Es muss ein Wunderbares sein», b) A. Jensen:
«Margret am Thore», vorgetragen von R. Schmidtler;
5. a) Zamara sen.: «Rumänisches Lied», d) Zamara sen.:
«Alarods iuilit2ilo», vorgetragen von Fräulein Th. Za-
mara; 8.) Zamara sen.: «Stille Lieb», Lied für Variton,
Harfe und Viola, vorgetragen von Fräulein Th. Zamara,
H, Schmidtler und Prof. Zamara. Vormerkungen zu den
Sitzplätzen übernimmt Herr Karl T i l l , Spitalgasse
Nr. 10.

— sLa ibache r G e m e i n d e r a t h . ) I n der
gestern abend« stattgehabten öffentlichen Sitzung des
hiesigen Gemeinderathes wurde das stadtische Budget pro
1890 berathen und erledigt. Indem wir uns vorbehalten,
diesen Gegenstand in den nächsten Nummern ausführlich
zu behandeln, erwähnen wir heute schon, dass die Erne»«
nung eines Polizei-Wachtmeisters, eventuell die Verniet)«
rung des Wachpersonales von 16 auf 18 Personen in
Aussicht genommen, dem slovenischen Schulvereine der
Betrag von 400 st., für die Einleitung des Wassers in
die städtischen Gebäude 3000 st. und für die Nestau-
rierung des Brunnens vor dem Rathhause der Netrag
von 1000 si. votiert wurde.

— (Der Fremdenverkehr in den A l p e n -
ländern.) Der Ministerpräsident Graf Taa f fe hat,
wie das «Fremdenblatt» berichtet, an die Landesstellen
vor einigen Tagen einen Erlafs gerichtet, worin dieselbe!,
aufgefordert werden, über den Vefuch der Curorte,
Sommerfrischen, Badeorte lc. feitens des Inlandes und
insbesondere seitens des Auslandes Erhebungen zu pflegen
und allfüllige Anträge zu stellen.

— ( Z u r T h e a t e r b a u frage.) I n der ge-
strigen Sitzung des Laibacher Gemeinderathes kam die
Nauplahsrage für das proiectierte landfchaftliche Theater
nochmals zur Sprache. Gemeinderath G o g o l a machte
bei der Budgetpost von 15.000 st. zum Baue eines neuen
Theaters darauf aufmerksam, wie wenig geeignet der
Kaiser.Iosef-Plah für die Prosperität des Theaters wäre
und es nicht angezeigt sei, öffentliche Plätze zu verbauen;
nach feiner Ansicht würde sich der Bauplatz hinter dem
ararischen Verpflegsmagazin zu diesem Zwecke am besten
eignen. Herr Gogola stellte schließlich den Antrag, es sei
der betreffende Act nochmals an die Bausectio» zu leiten,
welche die Frage nochmals reiflich erwägen und dem Plenum
hierüber bis 15. März Bericht erstalten soll. Gemeinde»
rath Thomas Z u pan unterstützte mit warmen Worten
diesen Antrag, während sich Gemeinderath V e l l o v r h
dagegen ausfprach. Bei der Abstimmung wurde der An»
tiag des Gemeinderathes Gogola mit 9 gegen 8 Stim«
men angenommen.

— ( A u s w a n b e r u n g s g e s e l l s c h a f t e n i n
Oesterreich.) Wie die «Presse» meldet, haben die
Hamburgische Palet'Schisfahrtsgesellschaft und der Bremer
Lloyd, welche bekanntlich in dem Auswanderungsprocesse
in Wadowice eine nichts weniger als untergeordnete
Atolle spielen, die Concession zum Geschäftsbetriebe in
Oesterreich zurückgelegt . Mi t Ausnahme dieser beiden
Gesellschaften operiert hier nur noch eine holländische
Auswanderungsgesellschast, welche aber leinen bedeutenden
Verkehr hat.

— (Wegen zwei G u l d e n e r m o r d et.) Aus
Poz>ga wird gemeldet: Der lrainische Holzarbeiter Lorenz
P o d o b n i k halte auf den Namen seines Mitarbeiters
deim Holzsälen Iakcl, G a n l a r von dem Waldbesiher

zweimal je einen Gulden auf Borg genommen. A ls
Gantar hiervon Kenntnis erhielt, lauerte er in der ge>
meinschaftlichen Schlafhütte im Walde, bis Podobnit ein-
schlief, worauf er ihm mit der Hacke zwei Hiebe auf den
Kopf versetzte, so dass Podobnil sofort todt blieb. Gantar
gestand sofort die That und wurde dem Gerichte ein-
geliefert.

— ( E i n e M i f s g e b u r t . ) Die Hebamme Louise
P r i u s s i in Trieft brachte vorgestern vormittags ein
kurz zuvor geborenes Kind in das städtische Krankenhaus,
welches wegen seiner Unföcmigkeit als eines der seltensten
Phänomene bezeichnet werden lan», das seit vielen Jahren
beobachtet worden ist. Dieses Kind besitzt nämlich eine
große Oeffnung am Unterleibe, aus welcher die Gedärme,
die Leber und die Harnblase heraushängen, während eine
andere natürliche Oeffnung vollständig fehlt. Das Riick-
grat ist theilweise blohgelegt, während sich Ma<k und
Gehirn in einen Sack ergießen, der aus der rechten
Koftffeite hervorragt. Das Kind lebt merkwürdigerweise
noch immer und wurde auf den Namen «Malnata»
getauft.

— ( V o d n i k - B a l l . ) Wir erhalten folgende Zu-
schrift: Zum Vodnik- Balle in der Citalmca. wofür von
Seite der Vereinsdirection alles vorgekehrt winde, um den
traditionellen Eliteball glänzend zu gestalten, wird darauf
aufmerlfam gemacht, dafs specielle Einladungen für diesen
Bal l nicht erfolgt sind, dass jedoch auch jene Nichtmitglie-
der willkommene Gäste sind, welche statutengemäß von
Vereinsmitgliedern eingeführt und einem Directions-
mitgliede vorgestellt werden.

— l S t a a t s g e w e r b e s c h u l e i n G r a z . ) Am
1. März beginnt an der l. l . Staatsgewerbeschule in Graz
ein fünfmonatlicher Curs zur Heranbildung von Lehr«
kräften an den gewerblichen Fortbildungsschulen. An dem-
selben können solche Lehrer theilnehmc», welche im Zei-
chenunterrichte an einer gewerblichen Fortbildungsschule
Kärntcns wirken. Bewerber haben sich bis längstens 10. Fe-
bruar l. I , bei der Dlieclion der gedachte» Lehranstalt
zu melden.

— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g ) Der Verein zur
Unterstützung dürftiger Realschüler in Laibach hält am
2. Februar um 10 Uhr vormittags im Conferenzzimmer
des Realschulgebäudes seine 23. Generaluersammlung ab,
an welcher theilzunehmen alle p. t. Mitglieder des Ver-
eines eingeladen sind.

— ( A u s C i l l i ) wird berichtet: Franz R o s n e r ,
der im Jahre 1886 in Frahlau die Juliane S m r e c n i l
ermordet hat, ist am Sonntag von Graz, wo er wegen
der Folgen seines in Weiz verübten Selbstmordversuches
im Iiiquifitenspital war, unter Gendarmeriebedeckung nach
Ci l l i gebracht worden.

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der Neuwahl des
Oememdevorstandes der Ortsgemeinde H r u s o v t a im
politischen Bezirke Stein wurden gewählt, und zwar zum
Gemeindevorsteher Anton K o s i r , Grundbesitzer au4
Hrusovka; zu Gemeinderäthen die Grundbesitzer Alexan-
der G r o s e l j auS Kostanj und Gregor H r i b a r aus
Praprece.

— ( S l o v e n i s c h e s T h e a t e r . ) I>n hiesigen
Citalmca'Sa'äke gelangt Sonntag die beliebte Posse
«vausg bomo tiöi» zur Aufführung.

— ( F r a u P a p i e r . ) Die Kammersängerin Frau
Rosa P a p i e r wurde für eine größere Tournse durch
Holland engagiert und tr i t t ihre Reise anfangs Fe-
bruar an.

A u t t s t u n d <S i te i7c t t i lV

— sHof« und S t a a t s h a n d b u c h der österr.» un<
gar. M o n a r c h i e 1890.) Soeben ist der neue Iahrganeg
dieses seit Jahren erscheinenden, nun schon zum Bedürfnis g -
wordenen Nachschlagebuches von der l. l. Hof» und S t a a t s -
or uckerei herausgegeben worden. Las Hof- und Staatshand-
buch bietet nach den neuesten amtlichen Daten eine genaue
Uebersicht des gesammten Organismus dec österr.< imqar. Mon-
archie. Dasselbe umfasst den Allerhöchsten Hofstaat Sr. Maje.
stät und der Mitglieder des A. h. Kaiserhauses sowie sämmtliche
Civil- und Militärbehörden, sowohl der im R.,'ich r̂athe vertretenen
als auch der zur ungarischen Krone gehörigen Länder. Jahrgang
1890 des Hof. und Staatshandbuches bildet einen ansehnlichen
Band mit über 70,000 Namen auf circa 1400 Zeiten. Der
Preis von 5 fl. 80 Ir, für ein in Leinwand g.̂ nuldenes Exem-
plar ist ein äußerst geringer, und sollte dieses Hilfsbuch in'lei^
ner Kanzlei, in keinem Comptoir etc. fehlen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 30. Jänner. Das Amtsblatt veröffentlicht
heute die Erneunnng des apostolischen Feldmcars und
Bischofs von Carrhe, Dr. Anton Gr^chi . z»m Fürst.
Zrzbischof von Wien. Der neue Fürst. Erzbischof hat
heute bereits die Glückwünscht! des Domcapitelö e»t-
a/gellgenommen und wird Samstag den Obedienz-Eid
in die Hände des Nuntius able^,. Als N.ichfulger des
Dr. Orilscha in dem Amte des apuswlischrn Feldvicars
ist dem «Vaterland» zufolge d?r Hufburgpfarrer Dr .
Laurenz Mayer designiert.

Prag, 30. Jänner. Das «P,ager Abendblatt,
meldet über Tumulte in Gablonz Folgendes: 600 Glas-
brenner des Semiler Bezirke« zogeil um 2 Uhr nach
Neudorf, zerstörten in der Glasfabrik alle Vorräthe
und schlugen die Fenster ein; von da zogen sie nach
Wl sellthal. zerstörten d.iselbst die Glassprengmaschine.

vernichteten die Perlenvorräthe und beschädigten d>e
Wohnung des Fabrikanten Preit. Der BezirkscomniM
und die Gendarmerie wurden dahin beordert. Del
Bürgermeister versuchte, mit den Arbeitern zu verhak
deln, er war von den Excedenten arg bedroht. Zwischen
den excedierenden Arbeitern und der Gendarmerie ent<
stand ein Handgemenge, wobei das Gewehr des Wacht'
meisters sich entlud und einen Arbeiter tödtete. Ml
Bürgermeister ließ Sturm läuten, die herbeigeeilt?
Feuerwehr mustzte jedoch zurückweichen, denn bel
Arbeiterhaufeu war mächtiger. Zwei Arbeiter wurden
qetödtet uud mehrere verwuudet. Vou Reichenberg ta^
»in 5 Uhr, von Gablonz um 6 Uhr Gendarmerie und
Mlliläroerstärklmg auf 30 Schlitten angefahren; eine
halbe Compagnie uud eine ganze Eompaguie nach M ^
durf uud nach Morgenstern.

Budapest, 30. Jänner. Das Amtsblatt publics
die Ernennung des Dumherrn Dr. Philipp Stein"
zum Bischof von Stuhlweißeuburg uud dcs Domherr»
Alexander Dessewffy zum Bischof vou Csanäd.

Fiume, 30. Jänner. Der Zustand des Olas"
Julius Andrässy ist ein bedenklicher.

Paris, 30. Jänner. I n der gestrig.n Wählervel'
sammliing in Boulogne wurde der antisemitische M '
lanqist Laur von dem Gegencandidaten Lissaqaray g^
ohrfeigt. Die Verfammlung endete mit einem allgemeine"
Handgemenge. Laguerre. Laifant und Millevoye reiste"
nach Irrsey zu einer Conferenz mit Boulanger at>>
Die Stellungnahme des Nationalcomite's zum Antl'
semitismus wurde aufgeschoben.

Washington, 30. Jänner. Präsident Harrisou e^
pfieng den brasilianischen Gesandten Valente nnd del»
Spccial-Gesandten Meu^onca, wodurch seitens d»r M '
einigle» Staaten die forili^lle Anerkennung der Repubw
Brasilien stattgefunden hat.

Angelominene Fremde.
Am 28. Jänner.

Hotel Stadt Wien. Köllerman, Grünhut, Haudl, Sch"A
und Koller. Kaufleute- Itanlomch, Reisender. Wien. — 2 ^
zeit, Klagenfurt. - Hiunner, Reisender, Brunn. — Felting",
Marine-Com-Ädj., Pol.i, — Honlingo, Kaufm., Nürnbelg"
Baron Lizzarini, Gr-iz.

Hotel «lefaut. GlünlM, Arnold, Rosenthal und Kittel, 2W'
— Smrekar, Ingenieur. Lichlenwald. — Moll, ssabriksle'w'
Stoctcrau. — Fürst. Forstmeister, Cubar. — Leitner, W
Händler, Lienz. — Warthol, pens. Pfarrer, Ustje. — O"!"'
Varese.

Hotel Vairischer Hof. Iatl ic, Gottschee. — Ioscht, Fabrila^'
Graz.

Hotel Siiolmhllhof. Maurer, Klagenfurl. — H«zberg, Wien^,

Verftirlieuc.
D c n 3 0. I ä n n c r . Maria Ralovec, Heizers. A " "

4? I . , Maria.Theresim.Strahe 18, Pneumonic.
I m S p i t a l e : g

D e n 3 0. I ä n n e r . Josef Gorsiö, Arbeiter, ^ ^ '
Tubcrculose. ^,

Lottozichullgen vom 29. Jänner.
P r a g : 30 70 23 3 54

Meteorologische Vcobachtlttlgen iu Laibach^.

« " Z W " ^ 3 *"" b«, Himmel« W

^ _ ^ ^ _ _ ^ _ Z ? ^ - - - - ° "
7'U.Mg. 735 3 ^ 2 6 ^O.^Wss^s—bWM'^s^ ,

W, 2 . N. 739-7 , »; O. mäßia. bewölkt " ' " "
9 » A. 740-3 —0 2 NW. heftia. bewölkt

Triibe, nur einzelne Sonncnblicl»', windig- Tempels»
a'nähme. Das Taa.r«!iiitlrl der Temperatur 1 3 ° , um "'
über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i c . ^

Ansehnliche TransPort-l!lnternel)lttttttß
„Conrad Gamer" in Triest.

Ich zeissc Ihnen hiemit ncrnc au, dass ich '«cin^
Transport in der besten Ordlmna. empfana.cn habe u^
mit dessen Ausfiilirllua. uollkommcn zufrieden " ^

Ich kann ihre surqfaltissen Dienste jederM""
anf das wärmste empfehlen. (lN39) l2^

M i t Achtunn

Johann Zöafaj'
k. k. policontrulol. ^ ^ -

W F'ir die warme Theilnahme von nah und fern, >
> für die reichen Kmn^, pl'lld^l und die zahlreiche Vc< >
> ftleüuuq zur letzten Ruhe der unvergesslichen Gatt'" >
> und geliebten Mnttcr >

I Alexandrine Herpotitz >
W besten Danl von der D
I trauernden Mmlli»' >

D T r i f a i l am 29, Jänner Itt90. I
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Course an der Wiener Korse vom 30. Jänner 1890. ^ d-m office,, «our«̂««.
Geld Ware

EtliM-Anlclien.
H / ^ " ' ^ »i°"e <n Noten "^"'' " ' ">

^ D o m . ^ ^ o f i . ' ^ ' ^ ^

O ^ V . ° " ' " " ^ ' steuerfrei . „,9 9« ,10 io

^° I " " " " lc VUcnbnhn.
Bchuldverlchrelbuuytn

Geld Ware
Grundentl.-Obligatioucn

(für «X, fl. «M. ) .
5"/„ galizische 104 50 W5 5n
5"/„ niälirische 10« 50 «IN —
5"/« Krain und MIlenland , . —-— - —
5"/„ nirdrrüsterreichiiche . , . im» 25 110 25
5«/, steirische - - - - -
5"/„ lroatiscke und slavonische . t 0 5 - —'—
ü"/n Nebenburaische , , . . —-— —>—
5"/„ Temrser Nana! , . . - . -— —>-
5"/„ ungarische 8«'8N 8« 20

Andere öffentl. Anlehen.
Donau-Nrg.-Lose 5"/„ 100 ss. . i « i 75 122 50

bto. «Inleibc 1«7« , . 106 10 107 -
Nnlehen der Stadt M r z , . l i f t - —'
Nnlrhen d. Stadtqemeiilde M e n <Nk-85 ü'l! 2!̂
Präm,°Anl, b, Stadtgem, W!en l^L 50 14.1 50
Ml-srnbali-UnIetil'" verlo«, 5"/„ y«>— 10N'

Pfandbricsc
«>ir 100 st,),

Uodenl-r, alln, »st, 4"/n V, , , 116 7!> 117 2s,
dto, » 4'/,"/<> , - . 1N0 KN l(>1'2<»
dt°, » 4»/̂  , . . 8»'L5 3875
dto. PrHM'KchuIbverschr,»«/« lN8 2b Il»8 7!̂

Oest. H^pothelcillianl I0 j , KN°,̂  101 ll» 1O8-Ü5
Oest, unq, Va»l nerl, 4'/,«^ , ,01 25 !»',< 75

betto > 4"/„ , . »!> 8l) 1NN'2<>
brüo 50Mr , » 4"/„ , , st» 80 10l! 20

Priuritäts-Ol>lialltioucn
(silr 100 f!/>,

ssirdiuanbe Viorbliabn <tm. 188« w« N» K 0 80
«lllizNche Karl 'Ludwig-Bah»

ltni, >8ttl 800 f l , S. 4>/,«/, . l««1 8U 10« !>0

Veld Narr
Oesterr, Norbwestbahn . . . 1<»7 — l»7 «0
<5laat«olll>n >91 — >88
Siidlmhn b. 3"/> 14» — I4«'5N

' î  5"/^ 11850 »l9'L0
Unz-nll l i , , Nahn , . i<»8 — ,«« 40

Diverse Lose
(per S<i,<f>

«lreditlole 100 f l , , 1«? zn 1«« >̂>
«lary.^e 40 sl, , , ^ A - 5»
4«/. D°»a»Dnmp!lch, ,00 N, . i2g.5n,«,,.5,»
Uallillchrr Prüm, «n,st,, »<» , l . «4 - 24 5
0<cüor Loir 4« fl, , , »,, ^ . "
PaKfu°l!,'is 4« fl " ' . " ^ , "
Roll,.'» ttn,«, «st, «ss, v „ >N fl. ,« «^ 2"
«ubolvl, U°!e «oft , " " " ; " 71

Wa!dsln„^o,e »0 st! , , , , " A ' ^ " '
W!»bi,ch Oräy Lose 20 si, , . ! " ^ s' "
»ew.Ech, d,«'v„Präm,-Nchiilb.

verfch k »»odensN'dNtmNal« 17 __ ,ß__

van!. Acliln
(per Vtnll),

Ännlv Oejt, «jaul 200 fl, «<»",„ <t, ,gß- . l«« 4s>
Hlanllirrr!,!, Wiener 10» st. . . „ 4 z« , ^ 9 ,
Vdncr, «nst, «st. 200 st, S. 4<»«/„ «i« 75 »20 2>
llrdl, «»st. s. Hand. u, K. I«0fl. !3«4-7b 325'«5
ülcditdllül, Vlllss, ung, 200 fl, , 349 — !l49 b«
Deposits»!)«»!, «Ug, 200 ft, . »,»«-— lk«!7 —
lt«c°«!pte-«el,,Ndlöst, 50l> ss, . 5»«,'— b»5'—
Vivo >'«assc»u,, Wiener 200 fi, » IS ' - »17 —
Hyp°thele»b,,0st, »00«. z,5°/^, 7,5« _ - . «

Veld Ware
L«nderb°nl. »st, 200 fl. « . . . L4" — ü40 5"
0esterr ,m,ar. «anl «0N fi. . S3? — X8» —
Unionbanf 200 fl »«ll — ü«L.>»0
Verlehiebanl, «ll«. 140 ft. . , 1«« — 1«4 -

Netten von Transport-
lliltcrnchmllngen.

(per Otiicl).

«lbrrcht'Vahn 2W fi, Silber . .>>S 50 «0 —
Äl!0lbTinman, «ahn »0« fl. V. »03 — »04 —
U0l,m.Nordbahn 150fl. . . . 2!8l«><17 —

' Wsstbllhn 200 fi. . , . »34 — 834 « '
Vulchtiebiader <iis. 5<«> fi, I M . l0»b 1«40

bto. slit. «.) »UU ss. . 418 bli 414 -
Donau - Dampfschifffahrt - Ges.,

Oesterr. 500 ss. « M . . . . »81 - 3«3
D r ä u « « . (V. Db.'«.) 200 ss. V. »c>n — 8 0 1 - -
D»l «udenb. <tis,-B. 200 fi. E, — - - —
sserdinank« Nordb. i00<»fl,2Vl, 2«10 2»,2"
Val, «arI i ! i ldw,-V, 200 ss, U N , 188 50 1«U —
Lemb. - lzernow, > I l l i i u . Viltn»

bahn-Vesellsch. »00 fl. S. , , »34 b0 »3!.—
Lloyd,üft.-ung..Tr<eftb0afi.tVt, »9<» ̂  »9!» —
vtfterr. Norftwesll,. »<x» fi. ß<lb, 13« !>N 197 —

dto. (!lt, II,» »00 fl, <3, . «19 75 220 25
Pr°N'D»rer E!senl,, 15«ss, 3i lb. «? — «8
Nudulvl, i«ll^!! l«!0 ft. silber .
StaalKrissiikalm 200 fl. Gilber «1« 75, 2!7 25.
Sildbllw! 200 ft, Ollber . . , I»«'»'» t»N 75
Lud Aordd,Vl'rb, A.200fl.<tM. <«» b0 170
lramwap Ves.,Wr.,I?0ss.O. U . 221 ü<> 222 b<>

» neue Wr,. Priorlt««»
Nctien 100 fi 98 — »»'—

Ung.'sall». «tlsenb. »00 fl, V l l b« 19i — ivä üo

«elb Ware
Ung. NorboNbahn »00 fi. Silber ,91 - - l»> »5
UnnweNb s«aab'»ia,>»00fi.K, 1̂»4 »5 «94 7 l

IndultrieActicn
(per Etült),

Vausses.. «lll«. Oe«, 100 fi, . »z - 8?—
ltgybier Vi!en» „nd Vl l lhl ' Inb,

i n W i e n l o o f l l<»i — <0» —
Eisenhahnw Ueilig, erste, »0 ss, 9^— 9 5 ' -
»ltlbemühl., Vapieri, u. » . .« . b? ,z f>8'»z
Liestnger «rauerei »0« fl, . , »n-s,» 9? —
Montan'Gesell,, es le« . alpine N>ü »5 >"« ?>»
Präger l i lenInb.-Ves. »0« fl. 41» __ 42 > -
Lalgo t a r , Lteinlohlen 8<1 fl, 432' 4»«' —
«Kchlöglmüh!», Pavleri, »0U fi »0» b" »11 «)
«Ktcl,rermühl»,Paplei1 « . » > « . »38— >Ü9 —
Irisailer »ohlenw-Gel. 70 fi. . I4z — »4«' -
Wafssnf.'«,,O,«.inW<enl!»0fi. 4»8 - 4 8 b -
Waggon lieihanft,. « l l g i n P e f l

»0 fi 84 50 8S l.0
Wr. «augesfllschllft lNO st, . , « 1 - . «3 -
wienerbergfr Zitgrl'NctieN'Ve!. 1?» bC 180 «,

Devisen.
Deutsche Plätze ü? 70 b? «
London l l 8 » 0 118?»
Pari« 4« 8« 4«8b

Valuten.
Ducaten l 'K8 i « u
»0 ssra»c« Stücke »57, »'»8,
Deutsche Neichsbanlnoten , . l>7 77» »7 8b
PaplerNubel l »8„ l » 8 , .
Italienische Vanliwten (100 L.) « 15 « »5


